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Nicht möglich!" spöttelt^er- „Dein Gewährsmann

scheint sich ja in den Spielsälen selber gut auszukeimen.

Übrigens —" er betrachtet angelegentlich seine sorglaltig

polierten Fingernägel — „etwas stimmt natürlich an dem

Geschwätz. Ich habe Geld verloren, ziemlich viel sogar,

wenn auch nicht im Roulette, sondern
^

im Bac? Das kommt auf dasselbe heraus.

Unsinn, bei einer geschäftlichen Transaktion, bei der

mein Bankier mich falsch beraten hat. So etwas kann

schliesslich dem gewiegtesten Geschäftsmann passieren.

Er zündet sich mit nervösen Fingern eine Zigarette an

und wirft sie nach ein paar Zügen in die Aschenschale.

Aber sprechen wir wirklich von etwas Interessanterem.

Von dir zum Beispiel, kleine Lela, oder vielmehr „grosse

Lela, muss man jetzt sagen, wie? Du bist ja inzwischen

eine internationale Berühmtheit geworden.
Er verfällt in einen albern vertraulichen Ton, der Ariel

auf die Nerven geht. Sie hasst ihn dafür, dass er die Takt-

losigkeit besitzt, sie Lela zu nennen. Der alte Kinderkose-,

name berührte sie aus diesem Munde nur noch peinlich,

wie etwa ein verstaubtes Andenken, das man m irgendeinem

Schubladenwinkel entdeckt, nachdem das Erlebnis selbs

schon längst entzaubert und vergessen ist.
Von mir ist nicht viel zu erzählen", sagt sie missmutig.

„Mein Leben ist nicht so romantisch, wie sich der Laie das

Leben einer grossen Tänzerin vorstellt. Reisen und wieder

reisen — jahraus, jahrein. Alle drei Tage ein anderes Hotel,

anderes Essen, andere Gesichter. Und dazwischen nichts

als Ärger: mit dem Kapellmeister, mit den Partnern, mit — •

ach !" Sie wirft in einer Anwandlung von Uberdruss den

Kopf zurück. „Manchmal hab' ich es satt. Dann möchte ich

am liebsten. ."
„Was möchtest du?" _
„Alles hinwerfen. Mich irgendwo m die Einsamkeit ver-

graben, in ein kleines Haus auf dem Lande, mit Tieren und

einem Garten dabei, einem grossen, wilden Garten voller^ würdest du wahrscheinlich sehr bald ebenso satt;

bekommen. Übrigens hast du doch eine Villa im TessinJ

„Die das ganze Jahr leer steht, ja. Es lohnt sich gar

nicht, sie erst instand setzen zu lassen für die paar Tage,

die man dort verbringen könnte. Kaja hält es doch nirgends

aus wo nur einmal am Tag die Post kommt. Sie ist krank,

wenn sie nicht täglich ein paar Verträge für mich ah-

schliessen kann."
Der alte Cerberus!" Bogadyn stösst ein knurrendes

Lachen durch die Zähne. Die alte Abneigung gegen die

strenge Aufpasserin bricht wieder in ihm durch, eine Ah-

neigung, die, wie er genau weiss, auf Gegenseitigkeit beruht

Hat sie dich immer noch so an der Kandare wie früher?

(Fortsetzung folgt)

Bundesrat Karl Schenk
Zur 50. tFiederfee/ir seines Todestages

Ein Schmerzensruf ging durch die Schweiz, als am EJuli
1895 Bundesrat Karl Schenk den Verletzungen eines schweren

Unfalls erlag. Die Tageszeitungen brachten ehrende Nachru e

und in allen Gauen des Vaterlandes beklagte man den Verlust

des idealgesinnten Staatsmannes, der während acht Jahren der

bernischen Regierung und mehr als drei Jahrzehnte der obersten

Behörde der Eidgenossenschaft angehört hatte.

Bundesrat Schenk stammte aus dem Emmental. Sem Gross-

vater war noch ein kleiner Landwirt und Weber Seesen
den

unternehmungslustigen Vater aber zog es nach Bern, wo er

eine mechanische Werkstätte eröffnete. Die Mutter eine Sig-

nauerin aus der Brunnmatt, schenkte vierzehn Kindern d

Leben starb aber schon 1830. Dies war der Grund, weshalb der

damals neunjährige Karl Schenk, zusammen mit einem alteren

Bruder in einer württembergischen Erziehungsanstalt unter-

gebracht wurde. Dort blieb er auch nach dem Tode semes

Vaters und dachte daran, Missionar zu werden. Allein, sein

Bildungsdrang erweckte in ihm den Wunsch, die Universität

zu besuchen. Schenk kehrte daher 1839 nach: Bern

absolvierte er das Gymnasium und bezog 1842 die Hochschule.

Noch lebte damals im Gedächtnis aller der unglückliche Straus-

senhandel derzur Folge hatte, dass die zürcherischen Liberalen

das Regiment niederlegen und Männern der
„tei das Feld räumen mussten. Karl Schenk blieb diesen g

BegÏÏb«»teht gleichgültig, und dam.ls reifte^
Erkenntnis, dass es für die Republik kein nachhaltigeres Mittel

zur Beschwörung fanatischer Umtriebe gebe, als eine solide

Bildung des Volkes. Mit Fleiss lag er deshalb semen theolo-

gischen Studien ob und eignete sich eine gründliche klassische

Bildung an Aber er wollte kein einseitiger Buchermensc

werden Er'liebte auch das Wandern, Turnen und Schwingen

und war als Korpsbursche ein ^nbter Fechter imd Schutze.

In jenem unheildrohenden Frühjahr 1845, m dem die Fr

scharen nach Luzern marschierten, bereitete sich Schenk auf

das Staatsexamen vor, und im Herbst des gleichen Jahres tra

er eine Vikarstelle in Schöpfen an. Mit Recht hat man den

iunaen Geistlichen zu den Sechsundvierziger Liberalen ge-

rechnet war er doch ein Freund Stämpflis und anderer die er

während der Verfassungsratsperiode öfters in Bern au suc

mit ihnen disputierte oder sie auf eine Volksversammlung be-

gleitete 1847 machte Schenk als Feldprediger den Sonder-

bundskrieg'-mit, im darauffolgenden Frühling^ bezoi

Pfarre in Laupen, und zwei Jahre spater kehrte

geistlicher nach Schüpfen zurück. Er hatte sich mzwiscte

^Elise Kehr, einer Primarlehrenn, verheiratet und mJb'

im neugegründeten Heim seine philosophischen und

kritischen Studien wieder auf.
„„tprstütate der

Neben seiner wissenschaftlichen Tätigkeit unt ^
junge Pfarrer die Gemeinde in der Verwaltung d« SJi^
Armenwesens. Aufmerksam verfolgte er auchi da ^Parteileben, und als die Regierung Bioesch auf dem ^
der Erziehung destruktive Massnahmen ergriff, steote

unentwegt .»< dl. Seite der bedrohte. Fremde

einer Aufsatzreihe über Zwingli seme Auffassung

Sinne des Fortschritts kämpfenden Kirche da
jes

bewirkte .un, dass Schenk an einen schwier»» *<£gtt
öffentlichen Lebens gerufen wurde. 1854 hatte

priser-

im Kanton Bern eine Fusionsregierung gebildet, l ^eten
vative und radikale Elemente annährend gleichsta ^waren. In diese Behörde wurde der liberale Schup

am 26. März 1855 als Nachfolger des zuruckge ^esei«
rungsrates Fischer gewählt, um die Direktion de ent-

zu übernehmen. Die Zustände, die er dort an 'finden gf
mutigend. Die Unterstützungspflicht ^r Heim g

^ gevöl-

genüber ihren Angehörigen hatte sich bei ü B
Reform-

kerungsverschiebung als unhaltbar erwiesen
^ ^ Depart®'

versuch war gescheitert. Nun galt es fur den
^ finden-

mentschef, einen Weg aus dem zerrütteten. Denkschriften, ?"

Schenk verfasste zu diesem Zweck zwo^ aufdef
denen er die Ursachen des bisherigen M ^ freiwU^
und ein Projekt über eine verbesserte Qesetze

Armenpflege ausarbeitete. Uie darm enthaltenen^ £
Vollziehungsverordnungen wurden, vom Gr

^ der P"

tigern Ringen fast unverändert angenommen^ ßr ä®

tigern Ringen fast unverändert ang^i,»^ ^en.
Regierungsrat blieb bei dem Begonnen j„rch eine ot- -

dachte vielmehr die Armengesetzgebung noch für ^
torische Krankenversicherung zu ergänzen, g-^rung
Erweiterung der Volksrechte und fu

obligatorischen Referendums. unglücH^gl!
Zufolge Krankheit, materieller Not un

perimente der Regierung auf dem Gebiet
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Niât mösbob!" spöttelt ^er. „vein kewäbrsmann

sebsînt sieb ja in den Spielsälen selber Zut aus^ubvnneii.

Vbrisens —" er betraebtet anAsleZentlieb seine sorAtaitiZ

polierten binAernäZel — „etwas stimmt natürbeb an dem

Kesobwät2. leb babe kelà verloren, 2iembob viel sogar,

^veriu aueìi nieìiî im lìouleiîe, svnàerii
^

im IZae? Das boinint aul dasselbe berans.
'
Ilnsinn, bei einer gesebäktlieben transaction, bei der

mein lZanbisr miob lslsvb beraten bat. So etwas bann

sebliesslieb dem gewiegtesten kesebältsmaiin passieren.

kr mündet sieb mit nervösen bingern eins Zigarette an

und wirkt sie navb sin paar Tilgen in die àebensebals.

^ber spreobsn wir wirblieb von etwas Interessanterem.

Von dir 2nm lZsispisl, bleine kela, oder vielmebr „grosse

kela, mnss man zettt sagen, wie? vu bist za in-wisoben

eine internationale lZsrnbmtbeit geworden.

kr verlädt in einen albern vertraubeben ton, der Vriei

aul die Nerven gebt. Sie basst ibn dalür, dass er die dabt-

losigbeit besittt, sie bela xu nennen. Der alte kindorbose-

name berübrte sie aus diesem Nun de nur noeb psmbeb,

wie etwa ein verstaubtes Vndenben, das man m irgendeinem

Sebubladenwinbel entdeebt, navbdsm das krlebms selbs

sebon längst entzaubert und vergessen ist.
Von mir ist nivbt viel ?.u er^äblsn", sagt sie missmutig.

„Nein beben ist niebt so romantiseb, wie sieb der Bsiö das

beben einer grossen tänssrin vorstellt, beisen und vvieâe?

reisen — jabraus, jabrsin. à drei tage ein anderes Hotel,

AlìâErSS ^886U) (lr68ie1li6I'. ìlnâ â^^>V18e1l6N lìiàz
als Xrger: mit dem Kapellmeister, mit den Partnern, mil —

avb !" Sis wirkt in einer Anwandlung von bbsrdruss à
kopl 2urüob. „Nanebmal bsb' iob es satt. Dann rnöebte ieli

am liebsten. ."
„tVas mäobtest du?"

ittles binwsrlen. Nieb irgendwo in die kinsainbeit vei-

graben, in ein bleines Itaus aul dem bande, mit tieren unä

einem Karten dabei, einem grossen, wilden Karten volle?

Llumem
du wabrsebeinlieb ssbr bald ebenso sstt

keb'ommsn. Übrigens bast du doeb eins Villa im tessiii.^

,vie das gan^e dabr leer stebt, za. bs lobnt sieb M
niebt, sie erst instand sötten ?u lassen lür die paar IsM,

die man dort verbringen bönnte. kaja bält es doeb nirgerà

nus wo nur einmal am lag die post bommt. Sie ist luM,

wenn sie niebt täglieb ein paar Verträge lür nuoli sb

sebliesssn bann."
Der alte kerberus!" bagadvn stösst ein bnnrrenà

baeben durob die Täbne. Die alte Vbneigung gegen à
strenge àlpasserin briebt wieder in ibm durob, eine lib

nsigung, die, wie er genau weiss, aul kegenseitigbeit kerà
vat sie dieb immer noeb so an der Kandare wie bà?

(portsàilng kolKt)

Luttdesi'at tti
Al). Ibttàrlceb? seine« loàskaKe«

Ein Sebmsr^snsrut Zins dureb die Sebwsi2, als s-m l«. â
1895 Bundesrat Karl Scbenk den Verletzungen sMss scbwersn

Ontalls erlag. Oie Bagss-eitungsn braebtsn ebrsnds kaebru s

und in allen Sausn des Vaterlandes beklagte man den Verlust

des idealgesinnten Staatsmannes, der wäkrsnd sebt dabrsn der

bsrniscksn Regierung und msbr als drei dabr-sbnts der obersten

Lskörds der Eidgsnosssnscbskt angsbört batts.

Bundesrat Scbenk stammte aus dem Emmental. Sem Kross-

vater war noeb ein kleiner Bandwirt und Neber Mwese^
den

untsrnskmungslustigsn Vater aber Mg es nsob Bern, wo er

eins msebsnisebs Nerkstätts srökknsts. Ois ^êr sms Sig-

nsuerln aus der Brunnmstt, sobenkts visràn Kindern d

Beben starb aber sebon 1830. Oies war der Qrund. wsskalb der

damals neun,1 übrige Karl Scbenk, Zusammen mit einem alteren

Bruder in einer württembsrgiseben Er^iebungsanstslt unter-

gebraebt wurde, vort blieb er aueb naeb dem Bode semes

Vaters und dacbts daran, Missionar 2U werden. Allein, ssm

Bildungsdrang erweckte in ibm den Nunsek, die Universität

-u besueben. Scbsnk kekrte daber 1339 ^ern 2uruek.

absolvierte er das kzmmssium und bsmg 1^2 dm «oebsebu o.

kock lebte damals im Qsdüebtnis aller der ungluckliebs Straus-

?eànde1^ poise batte, dass die àberiseben Biberalen

das Regiment niederlegen und Männern konservativen Rar-

tsi das Esld räumen mussten. Karl Sebsnk blieb diesen g

»kà. S-IàêM..-. >.°â -â >° à à
Erkenntnis, dass es kür die Republik kein "àkaltigeres Mittel

ttur Bssekwörung tsnatiseksr Umtriebe gebe, als sme solide

Bildung des Volkes. Mit Rlsiss lag er dssbalb seinen àsolo-

gisebsn Studien ob und eignete sieb eins grundbebs klsssiscks

Bildung an ^bsr er wollte kein einseitiger Bucbsrmsnse

werden Er liebte aueb das IVandsrn, Burnsn und Sebwmgsn

und war als korpsbursebs ein Z^^ter Eecbter imd Sebà
ln isnsm unbeildroksndsn ^âìabr 1845. m dem à ?r

scbarsn naeb Bu^srn msrscbierten. bereitste Sieb Scbenk auk

das Staatsexamen vor. und im kerbst des Aàen dabres tra

er eins Vikarstslls in Sebüpksn an. Mit Rsebt bat man den

iungsn Ssistlieben ?u den Sseksundvisr^igsr Biberalen ge-

rscknet war er dock sin Ersund Stämpklis und anderer die er

wübrsnd der Verkassungsratsperiods öktörs in Bern au sue

mit ibnsn disputierte oder sie auk eine Volksversammlung bs-

gleitete 1847 mscbts Scbenk als Eeldprsdigsr den 8ê
bundskrisg' mit, im dsraukkolgenden „Dublins be^s
Bkarrs in Baupsn. und 2wsi dabrs spater ksbrts

^
geistlieber naeb Sebüpken Zurück. Er batte m2Wi-d>

^Eliss ksbr. einer Rrimarlsbrsrm, vsrbsiratst und
^

im nsugsgründstsn keim seine pbilosopkiseben unâ

kritiscbsn Studien wieder auk.
..-,5^>-tüt?te c>N

Neben seiner wissenscbaktlicbsn Bstigksit unt ^
junge Rkarrer die Gemeinde in der Verwaltung à S^nsl°
Tirmsnwessns. àkmsrkssm verkolgts sr 2uek -Z

Rartsilsben, und als dis Regierung Bloeseb ^k dem
^

der Er^isbung destruktive Massnabmsn srgrikk,
^>i>

einer àksat^reibs über Ewingli ^me /lukksssung
Sinns des Eortscbritts kämpksnden kmebe da. ^
ökksntlieksn Bebens geruksn wurde. 1854 batts

im Kanton Bern eins Eusionsrsgisrung sàldst, i ^rde»
vativs und radikale Elements anndbrend ^
waren. In diese Bebörds wurde der liberale Lekup

^^ ^i°-
am 26. Mär2 1355 als Nscbkolger des ^ruebgö
rungsrates Eiscber gswäblt. um dis virskbon ds g»t-

2u übsrnebmsn. vis Euständs, die er âort ^ s°'

mutigsnd. Ois Bntsrstüt^ungspklicbt àr ««m s ^genübsr ibren /ingekörigen batts sieb bei a ö

ksrungsvsrscbisbung als unbsltbsr erwiesen
^ psxsrte-

vsrsucb war gescbsitsrt. Nun galt es kur à ^ kW»

mentsebsk. einen IVeg aus dem ^rrutteten ^n s

Scbenk vsrkasste 2U diesem 2week

denen er die ttrsaeben des bisbsrigen M ss kreiviW

und sin Rrozskt über eins verbesserte ggsst-e
r>°

^rmsnpklege ausarbeitete. ^arin entbaltsnen^^
Voll2isbungsvsrordnungsn wurden vom kr ^ âsr

tigem Ringen käst unverändert angenommen.^ S ê°

tigem Ringen käst unverändert anson^...^-
Rsgierungsrst blieb bei dem Begonnen àrck eine oi -

daebte vielmebr die ^mengesettgebung noeb ^tts
toriscbs kranksnvsrsicbsrung 2U srgsn-sn.

Erweiterung der Volksreckts und ku

obligatorisebsn Rsksrsndums. unglückUcdsr K
Eukolgs krankbsit. materieller ^ Eisenbskn!>°>

pertinents der Regierung auk dem QebiSt
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Oer Waschkarren dient zugleich als Waschbrett Im Gras und an der Sonne kann die Wäsche
gut trocknen und wird schneeweiss

Auf dem Weg zum grossen Spülbecken

WASCHTAG AM nOBEXIEE
Unten: Nun wird wacker gespült

Auf einer Fahrt mit dem Velo dem
Bodensee entlang war ich nicht wenig er-
staunt, als ich eine Frau weit im See
draussen erblickte. Ich meinte zuerst, diese
Frau sei nicht recht bei Sinnen, doch
schnell wurde ich eines Besseren belehrt,
nämlich die Frau schwenkte ein grosses
Tuch hin und her, auf und ab — sie
wusch.

Ich konnte nicht weiter ziehen, ohne
vorerst diesen seltenen Waschtag zu
knipsen. Frau Habermacher kam auch

Ufer entgegen, eine saubere
Wolldecke auf dem Arme tragend. Und so
rug ich sie, wieso dass sie hier draussen

wasche, ob sie keine Waschküche zur

LrtJ? ^enk einen Augenblick daran, aus dem öffentlichen
srii« zurückzutreten, aber es wartete seiner ein noch viel
aus rif® Wirkungsfeld. Im Herbst 1863 schied nämlich Stämpfli
Er

Bundesrate aus, und Schenk wurde sein Nachfolger.
Innern ^®"e Tätigkeit als Chef des Departements des

waltung a
® solcher den Geschäften der Zentralver-

höheren'TT •
Gesundheitswesen, einzelnen Gebieten des

zustehen JJ ,5"*ts und andern öffentlichen Institutionen vor-
Handels "^ergehend wurde auch das 1873 neugeschaffene
und hie," „

Eisenbahndepartement seiner Leitung unterstellt,
unternehme*^Schenk als eifriger Förderer des Gotthard-
nischen Lieblingspläne des tatkräftigen her-
auf die Su* es, die Kontrolle des Bundes auch
dass die Mevf^u auszudehnen, aber bald sollte er erfahren,
Bedenken g ^ Volkes föderalistische und konfessionelle
machte Bpfp^k" ®^en «eidgenössischen Schulvogt» geltend
verschwunden" ^ kis auf den heutigen Tag nicht ganz
®chaftlicher Nat ï. "ait weittragenden Projekten Wirt-
»o mit der Alu

te sich Schenk wiederholt zu .befassen:
es ihm doch und mit der Fabrikgesetzgebung, ging
hen Schutz dp" die Gesundung des Volkes und um
Kinder. *** industriellen Betrieben beschäftigten

Klarheit, miPrip^" gewunderten an Bundesrat Schenk die^ er an alle= i »5 H®den Gegenstand behandelte, die Feile,
Wickelte Persfini,vv,i I,. er schrieb, seine harmonisch ent-
öffentlichen Wirken humane Gesinnung, die seinem
Heber, zierte Tr, 'ag, und die auch sein privates

ehenk an der qp;/ ' herzlichen Familienkreise verlebte
oasgefährtin ersten wie auch seiner zweiten

usse. Wag her Erholung und schöpferischer"f seiner unersrhimf- ®^ Tätigkeit wirkte, das gründete
Schweizervolk hen Seinen wie zum

Bene iVettensc/iwancier.

Verfügung hätte. Doch auf meine naive
Frage bekam ich eine freundliche und
lehrreiche Antwort von Frau Haber-
macher. Sie erklärte mir:

Wissen Sie, liebes Fräulein, mir gefällt
es sehr gut, erstens brauche ich nicht in
einem Waschkessel zu feuern, somit er-
spare ich mir Holz, zweitens ist bekannt,
dass das Seewasser sehr weich ist, daher
brauche ich weniger Seife und drittens
bin ich an der Sonne unterm blauen Hirn-
mel und kann zugleich noch ein Fuss-
bad nehmen.

So zeigte mir Frau Habermacher, wie
der einfache Mensch sich die herrliche
Natur als Helferin zu eigen macht.

Frau Habermacher kommt mit der sauber gewaschenen Decke
dem Ufer zu

vsc Vasckkarrsn client zugleicb al- Wascbbrstt Im lZras und an dan Zonns Icann die Wäsck«
gut trocknen und wird scknssvsisz

/cut dem Weg zum grossen Spülbecken

Unten: klun wird sacken gespült

àuk einer k'skrt mit bsm Vslo bsm
Loâsnssê sntlsng wsr ick nickt venig er-
stsunt, sis ick sine ?rsu weit im Les
àussen erblickte. Ick meinte Zuerst, bless
twu sei nickt reckt bei Linnen, bockàU würbe ick eines Lessersn belskrt,
»smlick bis ?rsu sckwenkts ein grosses
luck kin unb ksr, sut unb sb — sie
vusck.

Ick konnte nickt weiter zisksn, okns
vorerst bissen seltenen Wssektsg zu
knipsen. ?rsu «sbsrmscksr ksm suckàlì 6em I7Ler entZegen, eine saudere
ÂAàke suk bsm àms tragsnb. Ilnb so
WZ ick sie, wieso bsss sie kier brsusssn

msc/ie, ob sie keine iVssckkücks zur

Lcksnk einen Augenblick bsrsn, sus bem ötksntlicksn
en>-°

Zurückzutreten, sber es wsrtets seiner ein nock viel
«wsseres Wirkungstelb. Im «erbst 1363 sckisb nsmlick Stsmptli
à k->°

àinbssrsts sus, unb Lcksnk würbe sein «sckkolger.
Innsin^^î usus Tätigkeit sis <2ksk bes vspsrtsmsnts bes

wâltuns
^ ^ élis ?olcksr ben Qescksttsn ber 2sntrslvsr-
?7 < ^

Vssunbksitswsssn, einzelnen Oebistsn bes

wsteken
Uuriekts unb snbsrn öttsntlicken Institutionen vor-

»sndsi8 ^àrgsksnb würbe suck bss 1373 nsugescksttsns
und ki«' ^

^lsenbsknbspsrtsmsnt seiner Leitung unterstellt,
untewekmo^^ Lcksnk sis eitriger kkrbsrsr bss Qottksrb-
»lscken Kieblingsplsne bes tstkrsttigsn der-
Zuk d>> wsr es. bie Controlle bss Sunbss suck
öszz Zjp suszubsknen, sber bslb sollte er srtskrsn,
senken -?

^ Volkes töberslistiscks unb kontessionslle
duckte ^inen «eibgsnössiscksn Sckulvogt» geltenb
^wckwunben" dis suk bsn ksutigsn Isg nickt gsnz
^ksktiicksr ki-,7 V. àà mit weittrsgsnben Projekten Wirt-
5° mit âen /un-

tie sick Sekenk wisbsrkolt zu îbskssssn:
^ ikm bock unb mit ber ^sbrikgesstzgsbung, ging
âcn Lekutz

^ um bis Qssunbung bes Volkes unb um
^in<Zer âen jn<Zu8trie1Ien Letrieden. desckäktisten.

Dsrkeit, Mjâ^uosssn bswunbsrtsn sn Lunbssrst Lcksnk bie
sn »u-.- ^5 isben Qsgsnstsnb beksnbelts, bie ?eile,

Wickelte sr sckrieb, seins ksrmonisck ent-
"kkentlj^^ unb bis kumsns Qssinnung, bis seinem
duksn zjents 7- .^usrunbs lsg, unb bie suck sein privstss
^enk ^ dsrzlicksn k'smilisnkrsiss verlebte
^ênsgsàkrtin ersten wie guck seiner zweiten
usse. Vzz ^ !-,

uâsn ber Lrkolung unb scköpksriscksr
" ^inen unsrsctiii^^udrigsr Tätigkeit wirkte, bss grünbets"""n ^kw^^teri.cken kiebe zu ben Leinen wie zum

lîens lVeuensckwanbsr.

Vertilgung kstts. Oock suk meine nsivs
?rsgs beksm ick eins kreunblicks unb
Iskrreicks Antwort von ?rsu «sber-
mscksr. Sie erklärte mir:

Wissen Lis, liebes ltrsulein, mir gsksllt
es sekr gut, erstens brsucks ick nickt in
einem Wssckkssssl zu teuern, somit er-
spsrs ick mir «olz, zweitens ist bsksnnt,
bsss bss Leswssssr sekr weick ist, bsksr
brsucke ick weniger Seite unb brittens
bin ick sn ber Lonns unterm blsusn«im-
msl unb ksnn zuglsick nock ein ?uss-
bsb nskmsn.

So zeigte mir ?rsu «sbsrmscksr, wie
ber sinkscks «lsnsck sick bie ksrrlicke
«stur sls «eltsrin zu eigen msckt.

«au Ibadermacker kommt mit der sauber gevoscbsnsn Decke
dem Utsr zu


	Bundesrat Karl Schenk

